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Aus den Stadtteilen
D e r g e m e i n s a m e L o k a l t e i l

Straßenzeitung

Lions-Club spendet
für Trott-war
S-Mitte/Süd Der Lions-Club Stuttgart-Ro-
senstein hat dem 1994 gegründeten Verein
Trott-war 5000 Euro gespendet. Damit
wolle der Service-Club die Aktivitäten
rund um den Verkauf der Straßenzeitung
unterstützen, teilt der Lions-Club in einer
Erklärung mit. Hintergrund der Spende
seien stark sinkende Einnahmen des Ver-
eins in der Coronakrise. Aufgrund der
Pandemie und den deshalb geltenden Ein-
schränkungen des öffentlichen Lebens
hätten in den vergangenen Wochen weni-
ger Passanten Straßenzeitungen von
Trott-war gekauft, erklärt der Club.
Außerdem fehlten Werbeeinnahmen, und
die Verkäufer mussten aufgrund der Hygi-
enevorschriften auch auf das tägliche kos-
tenlose Frühstück verzichten, schildert
der Lions-Club in einer Mitteilung. „Wir
haben davon mitbekommen und spontan
entschlossen, hier zu helfen“, erklärt Joa-
chim Erdle, der Präsident des Lions-Club
Stuttgart-Rosenstein. cr

zu klein. „Ich wohne gerne hier seit vielen
Jahren, aber ich meide den schönen Weg
Richtung Max-Eyth-See jetzt zu bestimm-
ten Zeiten“, schreibt er und und denkt
auch an die Gefahren für Eltern mit ihren
Kindern.

Laufkontrollgänge durch die Polizei wären
bestimmt effektiver, denn die Polizeiautos
seien für Radfahrer klar erkennbar. „Sie
können rechtzeitig vom Rad steigen“,
wendet Dietmar Dengler ein. Er hält nur
wenig davon, dass die Polizei bei Kontrol-
len im Streifenwagen durch den Höhen-
park Killesberg fährt.

Statt für Verbote, Kontrollen und Bußgel-
der plädiert Hubert Seiter für „ fantasie-
volle und nette Schilder“, wie er sie in
Parkanlagen in Leipzig gesehen habe. „Wir
werden es in unserem herrlichen Killes-
berg doch gemeinsam schaffen, Fußgänger
mit und ohne Hunde, große und kleine
Radler sowie Rollerfahrer (ohne E!) so zu

befrieden, dass Polizei- und Ordnungs-
kräfte nicht in aller Herrgottsfrühe Verfol-
gungsjagden auf dem Killesberg durchfüh-
ren müssen. Die sind derzeit ganz anders
gefordert!“, appelliert Hubert Seiter an
den Gemeinschaftssinn der Parknutzer.

In der gesamten Stadt würden überall ver-
stärkt Radwege angelegt. Auch an Orten,
wo kaum ein Fahrrad fahre, hat Ita Gut-
jahr-Osthoff festgestellt. Als Beispiel
nennt sie die Strecke von Bad Cannstatt
nach Fellbach. Doch dort, wo vermehrt
Radaufkommen zu beobachten sei, wie
trotz Verbots im Killesbergpark, „fallen
unseren Stadtoberen nur Verbote und
Kontrollen ein“, kritisiert Gutjahr-Ost-
hoff. Ihr Vorschlag: „Man muss ja nicht
das Radfahrverbot aufheben, aber mit et-
was Fantasie wäre vielleicht eine Kreuz-
und Querspange für den Radverkehr im
Park möglich.“ Dann wären sowohl Spa-
ziergänger als auch Radfahrer entspann-
ter unterwegs. Davon ist sie überzeugt.

Viele Radler halten sich nicht ans Fahrverbot im Höhenpark. Foto: Eva Funke

F ahrradfahrer und Fußgänger ist
Bernhard Villinger. Als Kompro-
miss zwischen beiden schlägt er

unter anderem vor, Rad- und Rollerfah-
rern im Park auf ausgewiesenen, gemein-
sam genutzten, breiten Wegen mit Tempo
15 zu erlauben. Fußgänger und Personen
mit Rollator oder im Rollstuhl sollen aber
immer Vorrecht haben. Zu ihnen sollen
Radler und Fahrer vergleichbarer Fahr-
zeuge einen Abstand von zwei Metern ein-
halten müssen, damit bei plötzlichen
Richtungsänderungen der Fußgänger oder
Rollstuhlfahrer nichts passiert. Wer sich
nicht daran hält, dessen Rad oder Roller
soll sofort eingezogen werden, fordert
Bernhard Villinger.

„Insbesondere Kampfradler sind unbe-
lehrbar, aber das gilt auch für Familien,
die mit Rädern kommen“, schreibt Til-
man Bertsch. Er hat dies mit einer gelben
Karte bei der Stadt moniert, leider sei bis
auf einen nichtssagenden Anruf nichts ge-
schehen. „Ich werde den Eindruck nicht
los, dass sich die Stadtverwaltung nur sehr
ungern mit dem Problem befasst“,
schreibt er und ist gespannt, „wie das mit
Kontrollen geht“. Die Polizei habe wichti-
gere Aufgaben, als Radler im Park zu kont-
rollieren. „Aber Fußstreifen des städti-
schen Vollzugsdienstes bringen bestimmt
etwas.“ Davon ist Bertsch überzeugt.

Klaus-Hermann Dietz stellt fest, dass die
geschilderte Situation im Höhenpark Kil-
lesberg auch rund um das Erholungsgebiet
Max-Eyth-See existiert. Dort seien die
gleichen Hinweisschilder aufgestellt – und
würden auch nicht gelesen oder aber igno-
riert. Ein großes Problem sei der Durch-
gang Aubrücke. Auf den Hinweisschildern
werde zuviel angezeigt, und sie seien viel

S-Nord Die Stadt will das
Radfahrverbot im Höhenpark
stärker kontrollieren. Das sagen
unsere Leser dazu. Von Eva Funke

Fantasie und Kompromisse gefordert

Überfall

Unbekannte prügeln
auf ihr Opfer ein
Stuttgart-West Zwei Unbekannte haben
am Sonntag einen 24 Jahre alten Mann
geschlagen und überfallen. Sie erschienen
zunächst gegen 0.30 Uhr an dessen Haus-
tür an der Herweghstraße. Sie hatten über
eine Kleinanzeige online eine Spielekon-
sole für 150 Euro gekauft und abgeholt.
Am Nachmittag gegen 16.30 Uhr erschie-
nen sie erneut. Sie behaupteten, die Kon-
sole sei defekt und forderten 200 Euro. Sie
traktierten den Mann mit Schlägen und
verschwanden ohne Geld. Die Täter sollen
einen BMW älteren Baujahrs fahren, etwa
30 Jahre alt und zwischen 1,75 und 1,80
Meter groß sein. Beide hatten kurze brau-
ne Haare. Zeugen werden gebeten, sich
unter der Nummer 0711/89 90 57 78 bei
der Polizei zu melden. red

S eit 1972 veranstaltet die Freiwillige
Feuerwehr am Muttertag eine Ma-
gazinhocketse. Eigentlich hätte das

Fest in diesem Jahr den Rahmen für die
Übergabe eines neuen Fahrzeugs bieten
sollen. Die Coronakrise machte aber einen
Strich durch die Rechnung und verhinder-
te Hocketse sowie Fahrzeug-Präsentation.
Nicht verhindern konnte die Pandemie
hingegen, dass sich die Zazenhäuser Flo-
riansjünger über ein modernes und leis-
tungsfähiges Fahrzeug freuen – und nicht
nur die Zazenhäuser: Der Gerätewagen
Logistik 2 ist ein technisch ausgereiftes
Spezialfahrzeug und das einzige Fahrzeug
dieser Art in Stuttgart. Deshalb soll der
Wagen künftig im gesamten Stadtgebiet
eingesetzt werden.

Primäre Aufgabe des 213 Kilowatt star-
ken Boliden ist die Wasserversorgung
über lange Strecken. Dafür sind vier aus-
tauschbare Rollcontainer mit je 500 Me-
ter Schlauchmaterial, also insgesamt zwei
Kilometer Schläuche, an Bord. Die teilba-
re Ladebordwand ermöglicht das Verlegen
einer Schlauchleitung während langsamer
Fahrt. Weiteres Gerät wie eine Multifunk-
tionsleiter, Pulverlöscher, Schlauchbrü-
cken, Schlauchaufrollwagen und andere
Ausrüstungsgegenstände ergänzen die
Ausstattung. Auch sonst entspricht der
Wagen dem neuesten Stand der Technik:
Rückfahrkamera, LED-Beleuchtung und
Gegensprechanlage unterstützen die
Feuerwehrleute ebenso bei ihrer Arbeit
wie die beiden Tragkraftspritzen, von
denen jede 1900 Liter Wasser pro Minute
versprühen kann.

Das Fahrzeug, das mit seinem Diesel-
motor die Euro Schadstoffklasse 6 d er-
reicht, ersetzt den 32 Jahre alten
Schlauchwagen SW 2000. Im Gegensatz
zu seinem Vorgänger, auf dem maximal
drei Personen Platz hatten, können auf
dem neuen Gerätewagen sechs Einsatz-
kräfte mitfahren. red/bz

Der neue Gerätewagen Foto: privat

Neues Jugendhaus lässt auf sich warten

A uf dem ehemaligen Botnanger
Festplatz an der Beethovenstraße
soll in unmittelbarer Nachbar-

schaft zur Skateranlage ein neues Jugend-
haus gebaut werden. 3,5 Millionen Euro
stehen dafür bereit. Bauherr ist die Stutt-
garter Jugendhausgesellschaft rund um
ihren Geschäftsführer Ingo-Felix Meier.
„Wir wollen 2020/2021 anfangen zu bau-
en“, betonte er bei einem Rundgang mit
Erstem Bürgermeister Fabian Mayer im
Juli vergangenen Jahres. „Wir hoffen, im
Sommer 2022 eröffnen zu können.“

Steht der Zeitplan noch? Nicht ganz.
„Wir hoffen, Ende des Jahres das Bauge-
such einreichen zu können“, sagt Meier
auf Nachfrage unserer Zeitung. Bei einer
Bearbeitungszeit von geschätzten vier bis
sechs Monaten bis zur Baugenehmigung
und einer anschließenden Bauzeit von et-
wa 18 Monaten könnte das Haus der Ju-
gend wohl erst Ende 2022 eingeweiht
werden. Er habe leider noch nicht alle
Papiere zusammen, erklärt Meier. Der
Erbpachtvertrag mit der Stadt sei bei-
spielsweise noch nicht unterschrieben –
genauso wenig wie der Vertrag mit dem
Architekturbüro Kauffmann Theilig und
Partner, das Ende 2019 als erster Sieger
aus einem Wettbewerb rund um das Er-
scheinungsbild des Hauses der Jugend
hervorging. Die Entwürfe des Büros ste-
hen zwar öffentlich einsehbar auf der
Internetseite des Architekturbüros
(https://www.ktp-architekten.de/de/pro-
jekte/ haus-der-jugend-stuttgart-bot-
nang), aber veröffentlichen darf unsere
Zeitung sie noch nicht. Erst
müssten sie im Bezirksbeirat
vorgestellt werden, heißt es
bei der Stadtverwaltung und
bei Kauffmann Theilig und
Partner. Die nächste Sitzung
der Botnanger Lokalpolitiker
findet am Dienstag, 16. Juni,
statt. Ob da das Haus der Ju-
gend allerdings auf der Tages-
ordnung stehen wird, ist noch
nicht sicher.

Wie das neue Gebäude aussehen soll,
davon kann man auf der Internetseite der
Architekten einen ersten Eindruck gewin-
nen: „Das neue Jugendhaus Stuttgart-Bot-
nang ist eine Skulptur, ein Raumangebot
von außen als auch von innen, und eine
Aufforderung zur Inbesitznahme für alle
Jugendlichen“, heißt es da. Das Leitthema

laute „Friend.Ship“ und stehe für Begeg-
nung und Austausch (also Freundschaft)
sowie auch für ein „ikonisches Symbol
und eine Adresse“ – wegen Ship (Schiff ).
Im Uferstreifen der Metzgerbach-Auen

habe ein Schiff geankert und
lade ein, seinen Inhalt zu ent-
decken, preisen die Architek-
ten ihr Konzept an.

Der Betrieb des Hauses
der Jugend soll auf mehreren
Ebenen stattfinden – oben
mit dem Café und unten mit
dem variablen Veranstal-
tungsraum und der Werk-
statt. Die Bereiche seien über

große Sitzstufen miteinander verbunden,
„gleichzeitig aber auch abtrennbar und se-
parat nutzbar“. Im Obergeschoss sind die
ruhigen Themen angesiedelt: Ein kleiner
Mehrzweckraum, der Medienraum mit
dem Schau-Fenster nach Norden und
Gruppenräume mit Infrastruktur. Eine
begrünte Dachterrasse als Schiffsdeck,
barrierefrei von allen Ebenen aus zugäng-

lich, aber auch die vertikale, augenfällige
Graffiti-Wand im Westen, verbinden
sichtbar alle Geschosse und Nutzungen,
heißt es auf der Internetseite. Holz sei das
sichtbare und wesentliche Material. „Die
Außenhaut soll verwittern und im Lauf
der Jahre ihr Erscheinungsbild immer
wieder verändern. Nur die Fundamente,
das untere Geschoss und die aussteifende
Graffitiwand/Treppenhaus sind sinniger-
weise aus Beton.“

Aber auch rund um das neue Gebäude
an der Beethovenstraße soll sich etwas
tun. Wenn möglich sollen Freiflächen für
die Nutzer des Hauses der Jugend sowie
ein Bürgerpark entstehen. Zudem war an-
gedacht, den Metzgerbach zu renaturieren
und offen zu legen. Letzterem Vorhaben
erteilte jedoch das Amt für Stadtplanung
und Wohnen jüngst eine Absage. „Die öst-
lichen Freiflächen bis zum Waldrand sol-
len gemäß Aufstellungsbeschluss Haus der
Jugend/Beethovenstraße sowohl als
Grünflächen für den Außenbereich des
Jugendhauses sowie auch als öffentliche

Grünfläche zur Erholung sowie zum Auf-
enthalt dienen“, heißt es in einer schriftli-
chen Stellungnahme der Behörde. „Ent-
lang der Gemarkungsgrenze verläuft
unterirdisch der verdolte Metzgerbach.
Eine Offenlegung des Gewässers war an-
gedacht und hätte die städtebauliche Qua-
lität der Grünfläche zusätzlich berei-
chert.“ Aber nach eingehender Prüfung
habe sich leider herausgestellt, dass auf-
grund „der Tieflage des verdolten Gewäs-
sers“ eine Renaturierung des Metzgerba-
ches in diesem Bereich nicht möglich sei.
„Um die ökologische Funktion eines
Fließgewässers zumindest zu einem Teil
im Plangebiet zu ermöglichen, sollen die
östlichen Grünflächen im Plangebiet
stattdessen unter anderem durch die An-
lage von vernässten Mulden und der In-
tegration von Hochstaudenfluren entwi-
ckelt werden. Auf diesen Flächen soll da-
bei auch das im Plangebiet anfallende
nicht schädlich verunreinigte Nieder-
schlagswasser versickern“, heißt es beim
Amt für Stadtplanung und Wohnen.

Botnang Noch ist kein Baugesuch eingereicht worden, damit das Haus der Jugend auf dem ehemaligen Festplatz entstehen kann. Immerhin
gibt es erste Entwürfe von Architekten, die bald im Bezirksbeirat vorgestellt werden sollen. Von Torsten Ströbele

Auch Bürgermeister Fabian Mayer (2.v.r.) machte sich schon ein Bild vom aktuellen Jugendhaus an der Franz-Schubert-Straße. Es ist
seit Jahren unstrittig, dass ein neues Gebäude an der Beethovenstraße her muss. Foto: Torsten Ströbele

„Wir hoffen, Ende
des Jahres
das Baugesuch
einreichen zu
können.“
Ingo-Felix Meier,
Jugendhausgesellschaft

Neues Fahrzeug 
für Feuerwehr
Zazenhausen Der Gerätewagen
ist das einzige derartige Spezial-
fahrzeug in Stuttgart und wird im
ganzen Stadtgebiet eingesetzt.
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